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Gesangverein „Liederkranz Fischbach“
Heute kennen wir in Fischbach ja nur den „Männergesangverein 
Lyra“ mit seinen vielseitigen und gern gehörten Aufführungen zu 
den verschiedensten Anlässen. Der Verein ist offen und gesellig für 
jedermann. Und, den MGV Lyra gibt es seit Juni 1899.

Doch schon vier Monate später, also im Oktober 1899 gründete 
sich in Fischbach Konkurrenz: Der Gesangverein „Liederkranz 
Fischbach“. Für eine vergleichbar kleine Gemeinde wie Fischbach 
eine Besonderheit. Warum und wieso soll aber nicht Gegenstand 
des Beitrags sein.

Vielmehr liegen uns die Statuten beider Gesangvereine aus dem 
Gründungsjahr 1899 vor. Während die Statuten des MGV Lyra sich 
mehr mit der Struktur des Vereins beschäftigen und so auch heute 
noch – ein bisschen modernisiert – gelten können, gewähren uns 
die Statuten des Liederkranzes einen kleinen Einblick in die Zeit, 
als gesellschaftlich das Bürgertum (nach dem Adel) groß geschrie-
ben wurde und – wie wir heute sagen würden – noch Zucht und 
Ordnung herrschten.

So heißt es im § 1:
 „Der Zweck des Vereins ist: Ausbildung im Gesang, sowie 
gesellige Unterhaltungen durch musikalische und deklama-
torische Vorträge, welch letztere aber weder das Gebiet der 
Religion und Politik berühren, noch den Anstand verletzen 
dürfen. Außerdem werden jährlich noch zwei Bälle, sowie 
kleinere Tanzunterhaltungen abgehalten und finden obenge-
nannte Unterhaltungen einmal monatlich statt. “

Der Anspruch war hoch, verstand man sich doch offensichtlich als 
Träger des gesellschaftlich kulturellen Lebens in Fischbach, aber 
auch durchaus gerechtfertigt, wenn man bedenkt, wie fern die glo-
bale Medienwelt zu dieser Zeit war. Phonograph und Grammophon 
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gab es seit wenigen Jahren; das Radio war ganz am Anfang sei-
ner Entwicklung; Fernsehen konnten sich nur Visionäre vorstellen; 
Kino, die Bilder hatten gerade das Laufen gelernt.

Mitglied im Gesangverein zu werden war damals nicht ganz so ein-
fach, wie wir dem § 4 der Statuten entnehmen können:

„Aufnahmefähig ist jeder, der einen unbescholtenen Charak-
ter und Leumund besitzt und das 18. Lebensjahr zurückgelegt 
hat. Derselbe muss von einem Mitglied vorgeschlagen wer-
den und hat sich einer Ballotage zu unterwerfen, welche von 
sämtlichen aktiven Mitgliedern des Vereins am Schluss jeden 
Monats vorgenommen wird.“

Der Verein war also nicht jedermann ohne weiteres zugänglich 
und offensichtlich zählten sich die Mitglieder zu den Honoratio-
ren Fischbachs. Die „höchste“ Hürde für einen Mitgliedskandida-
ten war wohl die Ballotage, also eine geheimen Abstimmung über 
Aufnahme oder Ablehnung mit kleinen weißen Kugeln für „JA“ 
und schwarzen für „NEIN“. Eine Ballotage zur Aufnahme von Mit-
gliedern ist heute fast unbekannt, aber in gewissen Vereinigungen 
immer noch Brauch.

War die Aufnahme geschafft, musste man auch dann noch dem „er-
lauchten“ Kreis gerecht werden, denn im § 11 heißt es:

„Mitglieder …, welche sich gegen das Vereinsgesetz ver-
fehlen oder die Ruhe und Ordnung der Gesellschaft durch 
unanständiges Betragen stören, werden von dem Vorstande 
gebührend zurechtgewiesen und im Wiederholungsfalle unter 
Zuziehung der Ausschussmitglieder aus dem Verein ausge-
schlossen; ….“

Strenge Sitten also, wobei nicht bekannt ist, ob der Paragraph je zur 
Anwendung kam.
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Natürlich musste man sich auch vor Aufnahme einer Gesangsprü-
fung unterziehen. War man denn nun auch Mitglied und Sänger, 
wurde es schon wieder etwas strenger, wie wir in § 15 lesen kön-
nen:

„Die Sänger haben pünktlich in Proben und Produktionen 
sich einzufinden. Unentschuldigtes Versäumen einer Probe 
zieht eine Strafe von 10 Pfg. nach sich. Dasselbe gilt auch 
bei Produktionen. ….“

Die Strafe war immerhin ein halber Monatsbeitrag für den Verein 
und nicht ganz so gering, wie uns die 10 Pfennige heute erscheinen. 
Um einen „fränkischen“ Vergleich heranzuziehen: Für 10 Pfennige 
bekam man damals schon etwa zwei Maß Bier.

Wie streng es in den Proben zugehen sollte, verrät uns § 17:

„Dem Gesangsdirektor ist jederzeit die schuldige Achtung zu 
erweisen; während der Proben ist das Rauchen, sowie alles 
was Störung herbeiführen könnte, zu unterlassen, und es ist 
Pflicht des Sängervorstandes, jeden zuwiderhandelnden zur 
Ordnung zu rufen. Es muß überhaupt jedem Sänger selbst da-
ran liegen, sich die möglichste Ausbildung im Gesang durch 
Aufmerksamkeit in den Proben anzueignen.“

Heute würden wir den „Gesangsdirektor“ schlichter „Chorleiter“ 
nennen; aber in einer Zeit, wo Titel auch Grenzen im gesellschaft-
lichen Leben darstellten, war das „normal“. Aber fassen wir uns 
selbst auch an die Nase, machen wir zum Beispiel nicht doch aus 
einem „Hausmeister“ einen „Facility Manager“ oder aus einem 
„Veranstaltungsplaner“ einen „Event Manager“, um mehr „Res-
pekt“ zu erhalten?
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Wie mit Meinungsverschiedenheiten oder Beschwerden umgegan-
gen werden sollte, verrät uns § 18:

„Anträge, sowie allenfallsige Anstände und Beschwerden der 
Sänger gegeneinander sollen nicht in den Proben, sondern in 
einer dieserhalb von dem Sängervorstand, welchem genann-
te Anträge und Beschwerden vorzutragen sind, anberaumten 
Sängerkonferenz beraten und ausgeglichen werden, doch ist 
dabei jedesmal auch der Vereinsvorstand beizuziehen. …“

Den Gesangverein Liederkranz Fischbach gibt es schon lange nicht 
mehr, er konnte den Stürmen der Zeit nicht widerstehen. Der Män-
nergesangverein Lyra hatte sicherlich auch seine Höhen und Tie-
fen, aber es gibt ihn noch, und ihm wünschen wir ein noch langes 
Bestehen.

Bilder: W. Fauser und Archiv Freundeskreis Fischbacher Geschichte.
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◄ Quartett 1900

Datum unbekannt ►

▼ 1989


